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VON RUTH FRANZEN

Im beschaulichen Ostsee-Badeort 
Niendorf verirrt sich an diesem 
grauen Tag Ende Januar kaum je-
mand nach draußen. Zur Freude 
von Jessica Saracino: „Ich genie-
ße es, dass ich den Strand für mich 
habe.“ Die Kölnerin macht mit ih-
ren beiden Söhnen eine Mutter-
Kind-Kur im Caritas Westfalen-
haus, das direkt am Meer liegt. 
Bei Spaziergängen in der klaren 
Winterluft kann sie durchatmen. 

In ihrem Alltag arbeitet die 
zweifache Mutter als Coach in 
einer IT-Firma. Nach der Arbeit 
kümmert sie sich dann um ihre 
beiden Söhne, die vier und acht 
Jahre alt sind. „Vormittags betreue 
ich die großen ‚Kinder‘, nachmit-
tags die kleinen“, beschreibt sie 
ihren Tag. Der Job macht ihr Spaß 
und sie liebt ihre Kinder – aber die 
Doppelbelastung hat sie viel Kraft 
gekostet. „Im Oktober stand ich 
kurz vor dem Burnout“, erinnert 
sie sich. Ihr Arzt verschrieb ihr 
eine Mutter-Kind-Kur. 

Viele Mütter stehen  
zuhause unter Strom

Für das Caritas Westfalenhaus 
hat sie sich vor allem deshalb 
entschieden, weil sie hier viel mit 
ihren Söhnen gemeinsam unter-
nehmen kann. „Zuhause stehe 
ich ständig unter Strom. Da kann 
ich die Zeit mit den beiden gar 
nicht bewusst erleben“, erzählt 
sie. Jetzt genießt sie das Zusam-
mensein sehr – aber auch die 
Stunden, in denen sie zur Ruhe 
kommen kann, während die Kin-
der betreut sind. Dann entspannt 
sie sich in der Salzoase und bei 
der Wärmebehandlung, lässt sich 
in Yoga und Qigong einführen 
oder macht Wassergymnastik. 
Oder sie sitzt einfach am Fenster 
und blickt aufs Meer. „Ich fas-
se dann in meinem Kurtagebuch 
zusammen, was ich hier gelernt 
habe und was ich mitnehmen 
möchte“, erzählt sie. 

Die „Silvesterkur“, an der Jes-
sica Saracino teilnimmt, hat das 

Caritas Westfalenhaus nun zum 
zweiten Mal angeboten. Sabine 
Depew, Leiterin der Klinik: „Die-
se Kur wird als sehr erholsam 
von den Frauen wahrgenommen. 
Sie gehen dann ausgeruht und 
mit neuen Plänen ins Jahr.“ Aber 
auch bei anderen Winterkuren 
sei die Zufriedenheit der Patien-
tinnen sehr groß. 

Am Ende der dreiwöchigen Kur 
fühlt sich Jessica Saracino gekräf-
tigt und entspannt, aber sie sorgt 
sich auch, wie lange das im Alltag 
anhalten wird. „Eine Mitpatien-
tin hat es so ausgedrückt: Wir 
sind hier wie unter eine Käse-
glocke.“ Wie nachhaltig wirkt die 
Kur in Niendorf? Sabine Depew 
erläutert: „Die Krankenkassen 
haben evaluiert, dass Erkran-
kungen bei den Müttern nach der 
Kur deutlich abnehmen, mindes-
tens ein halbes Jahr lang, teils 
auch viel länger.“ Die Kur könne 
keine langfristige therapeutische 
Behandlung ersetzen, aber „wir 
geben Impulse durch Beratung, 
Stressworkshops, Sport und Phy-
siotherapie, wie die Mütter im 
Alltag ihre Stressfaktoren min-
dern können.“ Jessica Saracino 
hat sich vorgenommen, den Tag 
künftig anders zu beginnen: „Ich 
möchte mir morgens, bevor mei-
ne Familie aufsteht, Zeit für mich 
nehmen, mit Yogaübungen oder 
einer Meditation.“

Viele Mütter, die ins Westfalen-
haus kommen, sind berufstätig 
und von der Doppelbelastung ge-
stresst. Aber es gibt auch andere 
Ursachen für die Erschöpfungs-
zustände, die hier behandelt 
werden. „Es kommen Frauen mit 
kinderreichen Familien. Andere 
pflegen zuhause ihre Eltern. Auch 
Trennungsprobleme spielen eine 
Rolle“, weiß Sabine Depew. Der 
Bedarf an Mutter-Kind-Kuren ist 
jedenfalls sehr groß: „Wir sind 
das ganze Jahr voll belegt, mit 
jeweils 39 Familien aus ganz 
Deutschland“, so Depew. Den-
noch kann sich eine Anfrage für 
interessierte Mütter lohnen: „Es 
springen immer mal Leute ab, 
sodass Plätze frei werden.“ 

Ein Lerneffekt der Kur: 
sich Unterstützung holen

Berufstätig, dazu noch der Spagat 
zwischen Kinderbetreuung und 
der Sorge für die krebskranken 
Eltern: Diese Extrembelastung 
brachte Christina Hoppe-Ahrens 
an ihre Grenzen. Die dreifache 
Mutter aus Barsbüttel ist mit ih-
ren Söhnen Noah (3) und Liam 
(5) ins Caritas Westfalenhaus 
gekommen. Ihre „Vorgeschich-
te“ begann vor vier Jahren, als 
ihr Mann eine Stelle bekam, für 
die er viel unterwegs sein muss. 
Ein halbes Jahr später erkrankte 

ihre Mutter an Krebs – mit 64 
Jahren. Christina Hoppe-Ahrens 
sorgte bis zu ihrem Tod für sie. 
„Ich habe jede freie Minute für 
meine Mutter geopfert und bei 
meiner Familie eingespart. Ru-
hige Wochenenden und Abende 
gab es nicht mehr. Und die Kin-
der haben gemerkt: Mit Mama 
stimmt was nicht“, erinnert sie 
sich. „Als junge Mutter dachte 
ich, dass ich mich erstmal um 
die Kinder kümmern kann und 
dann vielleicht mal in zwanzig 
Jahren um meine Eltern. Aber 
dann kam alles gleichzeitig.“ 
Trotzdem machte sie einfach wei-
ter und schulterte die Belastung 
allein – selbst als ihr 67-jähriger 
Vater ebenfalls eine Krebsdiag-
nose bekam. Die Powerfrau war 
überzeugt: „Ich schaffe das alles. 
Ich brauche keine Hilfe.“ Aber 
nach dem Tod ihrer Mutter fiel 
sie in ein Loch, bekam Schlafstö-
rungen. „Man sieht das gar nicht 
kommen. Vorher war mir nicht 
bewusst, dass ich total am Li-
mit war.“ Ihre Hausärztin riet ihr 
zu einer Mutter-Kind-Kur. Eine 
Woche vor ihrer Abreise erfuhr 
Christina Hoppe-Ahrens, dass 
ihr Vater nun eine Chemothera-
pie braucht. Nach der Kur wird 
sie die Mehrfachbelastung also 
schnell wieder einholen. „Aber 
jetzt habe ich mehr Erfahrung. 
Und ich habe gelernt, dass ich mir 
Unterstützung holen kann“, sagt 
Christina Hoppe-Ahrens. 

In der Kur sind der dreifachen 
Mutter die therapeutischen Ein-
zelgespräche besonders wichtig. 
Dabei geht es vor allem darum, 
die Gefühle nach dem Tod ihrer 
Mutter zuzulassen und zu verar-
beiten. Ihr wurde bewusst, dass 
sie sehr wütend auf sie ist, denn 
„sie hat sehr ungesund gelebt und 
viel geraucht. Dadurch ist sie so 
früh gestorben.“ 

Außerdem hat Christina Hop-
pe-Ahrens gelernt, mal wieder 
nur an sich selbst zu denken. Sie 
unternimmt lange Spaziergän-
ge am Steilufer, nimmt sich Zeit 
zum Lesen und genießt Angebote 
wie Lichttherapie, Massagen und 
Atemübungen. Ihre Unterbrin-
gung ist für die Mutter ein be-
sonderes Geschenk: Ihr Zimmer 
geht zur Seeseite. „Als ich die Tür 
aufschloss und das Meer sah, ha-
be ich vor Freude geweint.“

Durchatmen, Kraft schöpfen

Gemeinden laden rund um den Valentinstag Liebende ein

 Jessica Saracino sitzt gerne am Fenster und blickt aufs Meer.

KURZ UND BÜNDIG

 Christina Hoppe-Ahrens genießt mit ihren Söhnen Noah (re.) und Liam die Zeit am Strand.
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Im Caritas Westfalenhaus in Niendorf an der Ostsee finden Mütter und ihre 
Kinder einen Ort, um den Stress des Alltags einmal hinter sich zu lassen – und 
bekommen Tipps, wie sie künftig besser mit Belastungen umgehen können.

Vortrag zu Dichterin Droste-Hülshoff

Kiel (nkz). Unter dem Titel „Holzfrevel und Heilsver-
lust“ lädt das Kieler Forum Kirche und Gesellschaft 
am 10. Februar zu einem Vortrag über die ökolo-
gische Dichtung der Annette von Droste-Hülshoff mit 
anschließender Diskussion ein. Referent ist Heinrich 
Detering, Professor für Neuere Deutsche Literatur an 
der Georg-August-Universität Göttingen. Der Vortrag 
beginnt um 19.30 Uhr im Gemeindezentrum der 
Propstei St. Nikolaus (Rathausstraße 5). Der Eintritt 
kostet 3 Euro, ermäßigt 2 Euro. 

Tanzfest mit den „Cruisers“

Lübeck (nkz). Zu einem „Tanzfest mit oder ohne 
Kostüm“ lädt die Pfarrei Zu den Lübecker Märtyrern 
am 11. Februar ab 19 Uhr nach St. Franziskus in 
Lübeck-Moisling (Kiwittredder 1) ein. Die Hamburger 
Band „The Cruisers“ spielt Rock, Folk und Blues von 
den Sechzigern bis heute. Es werden Snacks, Fassbier 
und alkoholfreie Getränke angeboten. Karten gibt es 
für 10 Euro an der Abendkasse.

Benefizkonzert für Straßenkinder

Halstenbek (nkz). Am Sonntag, 19. Februar gibt der 
Pop- und Jazzchor Totaltonal in der Kirche Herz Jesu 
in Halstenbek (Friedrichshulder Weg 1) ein Konzert 
zugunsten des Vereins „Straßenkinder von Maceió“. 
Beginn ist um 18 Uhr. Als Eintritt wird um eine Spen-
de gebeten. Die Kirche ist geheizt.

Friedensgebet für die Ukraine

Reinbek (nkz). In der Herz Jesu Kirche in Reinbek 
(Niels-Stensen-Weg) wird weiterhin jeden dritten 
Sonntag im Montag für Frieden in der Ukraine gebe-
tet. Am 19. Februar werde dabei in besonderer Weise 
des Jahrestags des russischen Überfalls auf das Land 
gedacht, ebenso wie der Folgen für die Menschen in 
der Ukraine, in Russland und darüber hinaus, so das 
Gemeindeteam. Es wird gesungen und gebetet und es 
gibt Momente des stillen Gedenkens. Es sind alle Chris-
ten eingeladen, insbesondere auch orthodoxe Christen.

Wohlfühlfrühstück in Wedel

Wedel (nkz). Die 
Pfarrei Heiliger 
Martin lädt am 
Samstag, 11. Fe-
bruar Menschen, 
bei denen das Geld 
knapp ist, zu einem 
Wohlfühlfrühstück 
ins Gemeindehaus in 
Wedel (Feldstraße 15) 
ein. Von 10 bis 12 Uhr 
steht ein kostenloses, 
reichhaltiges Büfett 
bereit. Beraterinnen 
des Caritas-Migrati-
onsdienstes und des 
Sozialdienstes katho-
lischer Frauen sind 

außerdem vor Ort, um Fragen zu beantworten und 
bei Bedarf eine Beratung zu vereinbaren.

Beratung für Alleinerziehende

Lübeck (nkz). Bei der Caritas Lübeck (Fegefeuer 
2) findet ab sofort wieder jeden ersten Donnerstag 
im Monat von 14 bis 16 Uhr eine Sprechstunde für 
Alleinerziehende statt. Angeboten werden Beratung 
in persönlichen Not- und Krisensituationen, Infor-
mationen über Sorgerecht, Umgang und Unterhalt 
sowie Hinweise auf finanzielle Hilfen und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten bei der Alltagsbewältigung (zum 
Beispiel in Fragen der Kinderbetreuung oder zur Woh-
nungssituation). Die Beratung richtet sich an Allein-
erziehende mit Kindern bis 18 Jahren und an schwan-
gere Frauen, die voraussichtlich alleinerziehend sein 
werden. Um Voranmeldung wird gebeten per E-Mail 
an schwangeren beratung-hl@caritas-im-norden.de 
oder telefonisch unter 0451/79 94 601.

Gottesdienst zum Autismus-Sonntag

Lübeck (epd). In der evangelischen St. Markus-Kirche 
in Lübeck (Beim Drögenvorwerk 2-8) findet am 12. 
Februar um 10.30 Uhr ein Gottesdienst zum weltwei-
ten Autismus-Sonntag statt. Pröpstin Petra Kallies wird 
die Predigt halten. Den Gottesdienst wird Pastorin 
Elisabeth Farenholtz mit Jörg-Stefan Witt gestalten, 
der selbst von der Diagnose Autismus betroffen ist. Der 
Autismus-Sonntag geht auf eine Eltern- und Betreu-
er-Initiative zurück und fand erstmals im Jahr 2002 in 
Großbritannien statt. Der erste Gottesdienst wurde in 
der St. Paul’s Cathedral in London gefeiert. Mittlerwei-
le wird der Gebetstag weltweit jedes Jahr am zweiten 
Sonntag im Februar begangen.
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In mehreren schleswig-holstei-
nischen Kirchengemeinden ste-
hen rund um den Valentinstag lie-
bevoll geplante Veranstaltungen 
auf dem Programm. 

In Bad Bramstedt wird am 
Sonntag, 12. Februar in der Kir-
che Jesu Guter Hirt (Sommerland 
1-3) um 10.45 Uhr ein Segnungs-
gottesdienst für Paare gefeiert. 

Ob diese verheiratet oder erst seit 
kurzem zusammen sind, spielt da-
bei keine Rolle. Das gilt auch für 
den Gottesdienst, der am Diens-
tag, 14. Februar um 19 Uhr in St. 
Bonifatius in Lübeck (Wickedestr. 
74) gefeiert wird. Nach dem Got-
tesdienst sind die Paare eingela-
den zu einem gemütlichen Bei-
sammensein im Gemeindehaus.

Zu einer ökumenischen Segens-
feier für alle Liebenden laden am 
Valentinstag außerdem die Pfarrei 
Sankt Vicelin und die ev.-luth. Kir-
chengemeinde Plön in die Niko-
laikirche (Markt 25) ein. Beginn 
ist um 18 Uhr.

Zu einem sinnlichen Erlebnis 
könnte das Valentinsdinner für 
sechs Paare werden, zu dem die 

Pfarrei Heiliger Martin am 18. Fe-
bruar im Gemeindehaus von Elms- 
horn (Beselerstr. 6) einlädt. Ge-
würzt wird nicht nur mit Salz und 
Pfeffer, sondern auch mit geist-
lichen Impulsen. Die Teilnahme 
kostet pro Paar 25 Euro. Ein Paar 
kann noch mitmachen. Die Anmel-
dung erfolgt über das Gemeinde-
büro unter Tel. 04121/26 27 900.


